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An den folgenschweren Tag im Juni 2014
erinnert sich René Huber gut, aber nicht
gerne. «Die Meldung vom Unfall hatte
mich schockiert», sagt der OK-Präsident
der Gippinger Radsporttage. «Es fühlte
sich an, als hätte mir jemand mitten in der
Veranstaltung den Stecker gezogen. Aber
ich musste trotzdem weiter funktionie-
ren.» Knapp zweieinhalb Jahre nach dem
Überholmanöver mit anschliessendem
Massensturz und dem Tod eines 36-jähri-
gen Zürchers ist nun das Urteil gefällt.

Der 52-jährige Hobbyradfahrer Roger
H., Teilnehmer am Amateurrennen und
Angeklagter, ist wegen fahrlässiger Tötung
und mehrfacher fahrlässiger Körperverlet-
zung zu einer einjährigen Freiheitsstrafe
verurteilt worden. Hinzu kommen 2000
Franken Busse und Schadenersatzansprü-
che von rund 400 000 Franken. Obwohl
der Schuldspruch ans Obergericht weiter-
gezogen werden kann, sagt Huber: «Das
Urteil bildet für mich einen symbolischen
Abschluss. Ich hatte den Fall stets irgend-
wo im Hinterkopf präsent. Obwohl wir als
Veranstalter nichts falsch gemacht haben,
so waren wir doch Beteiligte.» Aus Sicht
der Organisatoren ändert sich durch das
Urteil nichts. «Die Untersuchungen nach
dem Unfall haben gezeigt, dass die Sicher-
heitsvorschriften an den Radsporttagen
Gippingen erfüllt werden», sagt Huber.
Die Teilnehmer würden im Vorfeld des
Rennens explizit auf die Einhaltung der
Strassenverkehrsregeln hingewiesen.
«Vielmehr kann man gar nicht machen.»

«Unfälle hat es immer gegeben»
Der Schuldspruch wegen fahrlässiger

Tötung bewegt Funktionäre und Velo-
fahrer. Sven Montgomery, ehemaliger
Radprofi und heute Ausbildungs- und
Nachwuchsverantwortlicher bei Swiss
Cycling, will zum Schuldspruch vorerst
keine Stellung nehmen. «Sobald die Ur-
teilsbegründung vorliegt, wird sich der
Verband äussern», sagt er. Er stellt aber
fest: «Das Verhalten der Radsportler ist
in den letzten Jahren kompetitiver ge-
worden, auch bei den Hobbyfahrern.»
Allerdings seien den Veranstaltern Gren-
zen gesetzt: «Man kann ja nicht bei je-
dem Athleten einen Funktionär mitfah-
ren lassen.» Montgomery selbst erlitt an
der Tour de France 2001 einen Schädel-
bruch. «Unfälle hat es immer gegeben
und wird es immer geben», sagt der Co-
Kommentator von SRF. Ernesto Hitz,
beim Verband Swiss Cycling Aargau für
Strassenradrennsport zuständig, sagt:
«An jedem Velorennen kommt es zu
Stürzen. Nun einen Fahrer dafür zur
Verantwortung zu ziehen, finde ich
schwierig.» Er wolle aber zuerst die de-
taillierte Begründung abwarten, bevor
er umfassend zum Urteil Stellung neh-
men werde. Eine Klagewelle bei künfti-

gen Unfällen erwartet Hitz nicht. «Zum
Glück enden die Stürze bei Velorennen
in der Regel mit leichten Verletzungen.»

Dillier: Emotionen auf Distanz halten
Silvan Dillier war im Juni 2014 ebenfalls

am Start. Allerdings im Feld der Profis.
Der GP Gippingen ist das Heimrennen des
BMC-Fahrers aus Schneisingen. «Der tödli-
che Unfall machte mich betroffen. Ich
kann das nicht verdrängen, aber man darf
die Emotionen auch nicht zu nahe an sich
heranlassen», sagt er. Im Profiradsport
werde der Resultatdruck immer grösser,

hat er festgestellt. Der 26-Jährige findet es
wichtig, dass man den Konkurrenten und
Mitmenschen mit Respekt begegnet, «auf
dem Velo wie auch im normalen Leben».

Leo Erne, seit 1967 im OK der Radsport-
tage, 15 Jahre lang OK-Präsident und heute
Ehrenpräsident, findet: Man dürfe bei al-
ler Tragik aus einer Mücke keinen Elefan-
ten machen und jetzt nicht übersteuern.
«Der Radsport ist risikobehaftet. In der
Regel gehen die Fahrer sorgsam miteinan-
der um.» Erne spricht sogar von einem
Ehrenkodex. «Das Verhalten ist eine Frage
der Ethik, der persönlichen Einstellung.

Der Strassenverkehr zeigt doch: Noch so
viele Vorschriften, Warntafeln und Kon-
trollen können Raser nicht verhindern.»

Wo sieht Erne Möglichkeiten, die Si-
cherheit zu erhöhen? «Sorgfalt bei der
Streckenwahl, ein durchdachtes Sicher-
heitskonzept. Es könnten auch Verhal-
tensnormen ausgearbeitet werden, wel-
che die Fahrer vor jedem Start unterzeich-
nen.» René Huber sagt: «Als Veranstalter
können wir die Strecke sichern, aber wir
können den Rennverlauf nicht steuern. Je-
der Teilnehmer trägt eine Eigenverant-
wortung für sein Handeln.»

«Ich kann das nicht verdrängen»
VON ANDREAS FRETZ

Gippingen Der Schuldspruch wegen fahrlässiger Tötung bewegt Funktionäre und Radprofis

Das OK der Radsporttage drückt an der Unfallstelle seine Betroffenheit aus. ANGELO ZAMBELLI

«Man kann ja nicht
bei jedem Athleten
einen Funktionär
mitfahren lassen.»
Sven Montgomery Ex-Profi,
Ausbildungs- und Nachwuchs-
chef bei Swiss Cycling

«Es fühlte sich an,
als hätte mir jemand
mitten in der
Veranstaltung den
Stecker gezogen.
Aber ich musste
trotzdem weiter
funktionieren.»
René Huber OK-Präsident der
Gippinger Radsporttage

Das umfassende Unterstützungsangebot
des Innovationsstandorts beim Paul-
Scherrer-Institut (PSI) sei ein Sprung-
brett für zahlreiche Jungunternehmer,
teilt der Park Innovaare mit. Gleich zwei
erfolgversprechende Startups aus dem
Park in Villigen waren für den Swiss
Technology Award in der Kategorie «In-
ventors» nominiert. Der Swiss Technolo-
gy Award ist die wichtigste Auszeich-
nung für Innovation und Technologie-

transfer in der Schweiz und wurde zum
28. Mal vergeben. InterAx Biotech – vor
wenigen Jahren nicht mehr als eine in-
novative Idee in den Köpfen einiger
ETH-Studenten – sei als Startup heute
auf dem besten Weg, «seine innovative
Lösung in ein konkurrenzfähiges Pro-
dukt umzuwandeln». Im Park Innovaare
erfahre InterAx Biotech auf dem Weg
von der Idee zum marktfähigen Produkt
optimale Unterstützung, heisst es in der
Mitteilung. «Als junges Startup helfen
uns die Präsenz und die Nähe zum Paul-
Scherrer-Institut sehr», sagt Martin Os-
termaier, Gründer und Geschäftsführer
von InterAx Biotech. Auch die junge the-
MOFcompany, ein Spin-off des PSI, hat
es auf die Shortlist für den Swiss Tech-
nology Award geschafft.

Gemeinsam mit den weiteren Standor-
ten des Schweizer Innovationsparks prä-
sentierte sich der Park Innovaare an der

Future Expo am Swiss Innovation Fo-
rum. Unter anderem wurde den Besu-
chern die Innovations- und Ansiedlungs-
strategie vorgestellt. Seit Gründung im
Jahr 2015 haben bereits fünf Technolo-
giefirmen aus verschiedensten Berei-
chen Büroräumlichkeiten im Delivery-
LAB bezogen. Mit weiteren wird derzeit
verhandelt. «Mit der Eröffnung unseres
ersten Gebäudes im September 2015 be-
gann eine Nachfrage nach Flächen. Im-
mer mehr Firmen sondieren eine An-
siedlung bei uns. Das zeigt uns, dass wir
mit unserem Angebot einem latenten
Marktbedürfnis entsprechen», erklärt
Nils Gebhardt vom Park Innovaare. Den-
noch gelte es, eine zeitliche Lücke bis
2020 zu überbrücken, wenn alle Bauten
des Innovationsparks bezugsreif wer-
den. «Per März 2017 haben wir deshalb
zusätzliche Biolaborfläche beim PSI hin-
zugemietet.» Ein wesentliches Erfolgs-

kriterium für eine produktive Innova-
tionstätigkeit sei die räumliche Nähe der
Akteure, sagt Gebhardt. Dies sei auch
die Idee hinter dem neuen Co-Working-
Bereich, der mit 24 Arbeitsplätzen An-
fang 2017 eröffnet wird. (AZ)

Villigen Unter der Dachmarke
Switzerland Innovation trat der
Park Innovaare am Swiss Inno-
vation Forum in Basel auf. Zwei
Startup-Firmen aus dem Park
waren für den Technologie-
Award nominiert.

Park Innovaare präsentiert sich am
Swiss Innovation Forum in Basel

«Als junges Startup
helfen uns die Prä-
senz und die Nähe
zum Paul-Scherrer-
Institut sehr.»
Martin Ostermaier Gründer
und Geschäftsführer von InterAx
Biotech
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